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kann, entsprechen denselben Vorzügen. — Ihm stehen andre aus¬
gezeichnete Meister zur Seite: Gfiovanni Bernardi da Gastel
Bolognese (1495—1555, treffliche Gemmen und Medaillen, unter
den letzteren besonders ein paar bedeutende Stücke, die sich auf
den Zug Kaiser Karls V. nach Afrika beziehen); Alessandro
Cesati, gen. il Greco, aus dem Mailändischen (dessen Medaille
auf Papst Paul III. — auf ihrer Rückseite der Hohepriester von
Jerusalem, vor dem Alexander d. Gr. sich beugt, — als das Meister¬
werk des ganzen Kunstzweiges gilt); Giovanni Giacomo
Caraglio von Verona (1500 —1570); Matteo del Nassaro,
ebenfalls von Verona (im Museum von Paris ein paar ausgezeich¬
nete geschnittene Steine, einer mit dem Bildniss König Franz L,
der andre mit der Darstellung der Constantinsschlacht); Francesco
Anichini aus Ferrara; Domenico diPolo aus Florenz; Lo-
dovico Marmitta aus Parma, u. a. m. — Die ebengenannten
waren in den beiden Kunstgattungen ausgezeichnet. Unter denen,
die ausschliesslich als Steinschneider berühmt sind, ist Maria di
Pescia hervorzuheben, der den sogenannten Siegelring des Michel¬
angelo, einen, lange Zeit für antik ausgegebenen Stein mit der
Darstellung eines figurenreichen Bacchanales (gegenwärtig im Mu¬
seum von Paris) gefertigt hat. — Unter den Medailleuren nimmt
sodann Niccolo Cavallerino vonModena (sonst auch als Gold¬
schmied und Bildhauer bekannt) eine vorzügliche Stelle ein; von
ihm sind einige sehr grossartige Schaumünzen auf den Feldherrn
und Astronomen Guido Bangoni gefertigt. Ferner Benvenuto
Cellini, dessen in Gold getriebene Schaumünzen, zum Schmuck
der Hüte vornehmer Herren, sehr gesucht waren, und der auch
eine bedeutende Anzahl von Stempeln zu Münzen geliefert hat. Die
auf den letzteren enthaltenen Darstellungen haben aber schon das
etwas manieristische Gepräge, welches fast den sämmtlichen Nach¬
folgern Michelangelo's eigen ist. Noch mag hier Giovanni C a-
vino von Padua (1499—1570) erwähnt werden, der, wie auch der
obengenannte Marmitta, in der Nachahmung antiker Münzen vor¬
züglich geschickt war.

B. Malerei.

g. 1, Vorbemerkung.

Die Blüthe der italienischen Malerei entfaltete sich, wie dies
bereits angedeutet ist, auf eine mannigfach verschiedene Weise. Für
diese Verhältnisse gaben zunächst die Zustände der verschiedenen
Kunstschulen, wie wir dieselben in der Zeit um den Schluss des
fünfzehnten Jahrhunderts verlassen haben, die bedingende Grund¬
lage; doch fanden gerade um diese Zeit mehr oder minder bedeutende
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Wechselwirkungen statt, welche die Einseitigkeit des Strebens, die
an manchen Orten bemerklich wird, wohlthätig milderten. Reich¬
begabte Künstler verbanden mehrfach die Vorzüge der einen mit der
andern Schule, und nicht minder war der Glanz ihres eigenthüm-
lichen Geistes, der über die engeren Grenzen ihrer Wirksamkeit,
oft bis in weite Fernen hinausstrahlte, sehr wohl geeignet, einen
mannigfaltigen Einfluss, auch auf Künstler von übrigens abweichender
Richtung hervorzubringen.

Zum besseren Verständniss der folgenden Bemerkungen ist es
vortheilhaft, wenn wir die glänzendsten Erscheinungen der Zeit
hier vorerst in einem flüchtigen Ueberblick an uns vorübergehen
lassen. Zwei vorzüglich emporragende Meister traten aus der, den
eigenthümlich realistischen Interessen zugewandten Schule von Florenz
hervor. Der eine von diesen, der ältere, ist Leonardo da Vinci,
ein Meister, der mit vollkommenerAusbildung der Form eine mildere,
inniger tiefe Auffassungsweise verband. Seine vorzüglichste Thätig-
keit gehört aber nicht Florenz, sondern Mailand an, wo er die
eigenthümliche Richtung der lombardischenSchule zu ihrer schönsten
Entfaltung brachte. Unter den Wechselverhältnissen, die schon
früher in dieser Schule vorhanden waren und die durch Leonardo
noch wesentlich vermehrt wurden, ging sodann (freilich eben so
sehr durch eigenthümliche Sinnesweise gehoben) die Richtung des
Correggio hervor. Doch viel weiter noch erstreckte sich Leo-
nardo's Einfluss,* und auch in Florenz treten andere Künstler von
einem ihm verwandten Streben auf. Zugleich aber erscheint hier,
als der zweite grosse Meister neben Leonardo, Michelangelo,
in seiner gewaltigen, bereits oben (bei Betrachtung der Sculptur)
geschilderten Eigentümlichkeit. Auch er war nicht ohne Einfluss
auf die Kunst seiner Heimath; doch gehört seine vorzüglichste
Thätigkeit und Wirksamkeit im Fache der Malerei Rom an. Hier
trat ihm ein jüngerer Meister zur Seite, Raphael, der, aus der
schwärmerischen Schule von Umbrien hervorgegangen, sich nach¬
mals, in dem sinnlich kräftigeren Florenz gestärkt hatte und nun¬
mehr in Rom die höchste Reinheit und Grazie des künstlerischen
Styles entfaltete, in seiner freieren Entfaltung zum Theil durch die
Nähe Michelangelo's gefördert. Um Raphael versammelten sich
zahlreiche Schüler, die sich ihm theils unmittelbarer anzuschliessen
strebten, theils die Richtungen andrer Schulen (auch älterer, in
denen sie die erste Bildung empfangen hatten) mit der seinigen
verbanden. In anderer Beziehung bildete sich bei den Meistern von
Venedig, bei Giorgione und namentlich bei Tizian, die wärmste
Erfassung des Lebens aus. Auch ihnen schlössen sich zahlreiche
Nachfolger an, von denen viele indess wiederum andre Elemente,
wie z. B. die der benachbarten lombardischen, im Einzelnen auch
die der römischen oder florentinischen Kunst, mit den eigentlich
venetianischen verbanden.
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